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Monatlich 60  Pfennig.
Durch die Post bezogen viertel¬

jährlich J,80  Mk.
von derselben frei ins Haus ge--

liefert 2,22 Ulk.

213. Montag, den 11. September 1916. 26. Jahrgang.

iegs- W Cbromfc
gichtige Tagesereignisse zum Sammeln. -
September. An der Somme werden feindliche An-

»lesen, westlich Berny gehen einzelne Grabenteile
bei Llota Liva scheitem Esche "

Erfolge in den Karpathen. — Nördlich Dobric
^ aren rmd Türken stärkere russisch-rumänische

der Erstürmung von Cutrahan,

Weber einmal wehen Siegfahnen von den
1 unserer Städte und Dörfer, unserer Vorwerke und
ifer aus besonderem Anlaß herab. Am 27. August
inamenlos tückischer und verräterischer ehemaliger

„reund den Österreichern und Ungarn überfallartig
sdieg erklärt. Das Deutsche Reich erklärte daraus

'zlich den Krieg. Bulgarien zögerte scheinbar
es zögerte nur als ein unbezweifel-

treuer Verbündeter. In London und Paris
Iwan sich in Hoffnungen, daß Bulgarien gegen

Zusagen (auch wenn sie von dem Vier¬
stammten) dem Krieg an der Seite der

Aschen Kaisermächte abwendig gemacht werden
ber Zar Ferdinand und Ministerpräsident

row bedienten die Bestecher, Lügner und Verräter,
!sich gebührte. Deutsche und bulgarische Truppen
lzu dem mächtigen und blitzschnellen Vorstoß auf
md Tutrakan. Am 27. August überreichten die

Dokument ihres in allen seinen Einzel-
wahrhaft gemeinen Verrats. Und zehn Tage
1- am 6. September — fiel schon der starke
'sche Brückenkopf Tutrakan an der Donau,
i50 Kilometer weit von Bukarest entfernt liegt.
!bulgarische Rustschuk, das neu-rumänische Tutrakan
' gleichfalls den Bulgaren geraubte Silistria stellen,
sten nach Osten, an der Donau drei feste Punkte
>denen jeder nur etwa 50 bis 60 Kilometer ent-
i von ber rumänischen Hauptstadt Bukarest. Diese
M, durch eine Linie verbunden, stellen die Basis

^gleichmäßigen Dreiecks dar, deffen Scheitelpunkt
3! bildet. Wenn also der bekannte bulgarische
t «awow neulich öffentlich darauf hingewiesen
^Rumänien strategisch sehr gefährdet sei gegenüber

Mächten mit Bulgarien und der Türkei, weil es
in der Umklammerung ihres rechten Armes

>M dasselbe von der Hauptstadt Bukarest, falls
^Enden ein angriffsfroher Feind steht.
^ie Tatsachen und wie unsere rauschenden Fahnen

sieht solch ein Feind im Süden und Südosten
"'si. Deutsche Truppen — wo in der Welt

fechten sie nicht — haben gestürmt vor Tu-
, weiter östlich bei Dobric und bis an das
schwarzen Meeres. Wie die neuesten Heeres-

ben, sind hier auch schon türkische Truppen, treu
svmcht und den Interessen des Halbmondes, dem

Erbfeinde und seinem verräterischen runiänischen
gegengetreten. Mit ganz besonderer Leidenschaft
Murlich die Bulgaren zum Schwerthieb aus-
«fte gilt es hier ja: geraubtes Land zurück-

alten Vaterlande; für sie gilt es, mit mög-
Schlägen die Rumänen anzufallen und

sie unfähig werden zu eigener Offensive,
womöglich selbst in Nöte geraten beim Schutz

"Karriere. Schon stockt denn auch, nachdem
an* rv et1 Parlament ein im Augenblick wenig3? Sturm kaum gelegt hat, die rumänische
uL ^ ebenbürgen spürbar. „Die Preußen sind

früherer Kriegszeiten erschallt plötzlich
^ -Und die Preußen des Balkans sind

tff das Echo nach.
?tag. nachmittags um 2 Uhr 30 Minuten,

Mzd der Brückenkopf Tutrakan nach überaus
die zweite und vorletzte Ver-

M m die Hände der tapferen Bulgaren fiel,
t !.°tt mußte kapitulieren . In bulgarische

geritten das 34., 36., 36., 40., 74., 79. 80.
merre-Regiment, ferner zwei Bataillone des

ß̂ IMents, das 6. Haubitzen- und das 3.
-.̂ Regiment. Erbeutet wurde die ganze
*■! dazu viel MMstion, Gewehre,Maschinen-

^anderes Kriegsmaterial. Die genaue Zahl
.und der Beute wird noch festgestellt werden
' -Hauptquartier. Bis abends wurden ge-

darunter 3 Brigadekommandeure, und
M Eoete Gefangene, femer an Beute 2 Fahnen
Ke »oiô derne Geschütze, „bei welchen sich
, befand" dei der Stadt Ferdinand gestohlene

i st j bn.

of? es, wie einst an der Beresina, an
»frw fi?' Nicht nur war der Acker dicht

sondern auf der panikartigen Flucht
Müe(s »?m bulgarischen Heeresbericht zahl-
!Dn̂ ? daten in der Donau.

zurück nach Süden haben einst diealoniste» aus der Leit Kaffer TraianL

zurückgezogen werden munen, als im Norden des alten
Völkerstromes die Stürme der Völkerwanderung gar zu
heftig tobten. Die Enkel jener Römer wollen trotzdem die
Nachkommen jener walachischen Hirten sein, die sich vor
manchem Völkergewitter in die Berge geflüchtet,
die sich mit Ägyptern, Afrikanern, Phrygern und
Galatern durchsetzt, ja selbst ein wenig mit Germanen
gemischt, und die in ihrer Sprache ganz außerordentlich
starke illyrische Einflüsse haben. Die Theorie der
Römer -Enkel war ihr Größenwahn . Nun wird sie
ihr Verderben . Sie hat den Verrat an der Seite
Italiens und Frankreichs gefördert. Nun wird die
Rechnung auf dm Schlachtfeldern geprüft.

Fronende Bauem unter Herrschaft profithungeriger
Bojaren und eine ganz namenlos verderbliche Schicht der
Politiker und Intellektuellen in Bukar st stellen zusammen
das Volk dar, von dessen ministeriellem Führer Zar
Ferdinand von Bulgarien so treffend sagte: „Er hat das
Antlitz eines Christus, aber das Herz eines Judas."
Wenn es auf die verrottete Stadt Bukarest Pech und
Schwefel regnete— die Engel im Himmel müßten ihre
Frmde daran habm.

Kaiser Wilhelm hat in einem Glückwunsch an Zar
Ferdinand bereits die„glänzende Waffentat" seiner Sol¬
daten bewundert. Der. Glückwunsch Kaiser und König
Franz Josefs wird mütlerweile auch erfolgt sein. Denn
'ür keinen schöneren Erdenwinkel ist der deutsch-bulgarische
öorstoß in die Neu-Dobmdscha ein stärkerer Schirmi. iä
kchutz, als für — Siebenbürgen.

„Siebenbürgen, Meeresboden
Einer längst verfloff'nen Flut —

Nun ein Meer von Ährenwog-m.
Deffen Ufer, waldumzogen, "

An der Bru st des Himme ls ruhtl" ^

s Docdkonjunkwr nach dem Kriege?
%■  Von Professor Wittschewsky - Berlin.

' Wie das deutsche Wirtschaftsleben sich gestalten wird
wenn die Kriegsstürme sich ausgetobt haben werden, iss
unter den gegenwärtigen Zeitoerhältnissen schwer voraus»
zusagen. Schon die erste und wichtigste Voraussetzung füi
unsere Erkenntnis der zukünftigen Wittschaftsentwicklung
ist zurzeit noch ein tiefoerschleiertes Rätsel, nämlich de,
Zeitpunkt und die Bedingungen des Friedens. Das be<
darf keiner näheren Begründung. Trotz der fort»
schreitenden Erfolge unserer Kriegführung läßt sich nicht
ermeffen, wie lange dieses furchtbare Völkerringen noch
dauem wird, und zu welchem Umfang die sich häufenden
Kriegslasten bis zum Ende noch anwachsen werden. Und
in jeder Beziehung unbekannte Größen sind die Zugeständ¬
nisse, die wir kraft unserer Waffensiege allendlich von den
Feinden erzwingen werden. Über die kommende Wirt¬
schaftslage können wir aber selbst dann nur in unsicheren
Umrissen urteilen, wenn jeder Zweifel ausgeschlossen ist,
daß der Siegespreis im großen und ganzen den Forde¬
rungen entsprechen wird, zu deren Erfüllung die unmeß¬
baren Opfer an Blut und Gut von uns gebracht werden.

Obgleich also das, was sein wird, unseren spähenden
Blicken sich entzieht, suchen unsere Hoffnungen und Sorgen
dennoch das wirtschaftliche Zukunftsbild als die gegebene
Grundlage für Arbeiten und Gedeihen zu entwerfen. Je
drückender die Kriegsuöte unser Dasein beschweren, desto
eifriger schweifen unsere Gedanken hinaus in eine Zeit,
von der wir eine Wiederauftichtuugaus Leiden und
Schäden ersehnen, vielfach sogar mit Sicherheit erwarten.
Es wird geraten sein, die Zukunftsrechnungen nicht zu
hoch anzusetzen. Das Erwerbsleben wird zwar, wenn die
Friedensglocken ihre frohe Botschaft in das Land herein¬
rufen. wie ein aus bösem Bann Befteiter mit neuem
Schaffensdrang seine zahllosen Glieder rühren und strecken.
Die mannigfachen Schwächen der überstandenen Leidens¬
zeit werden aber nur langsam sich tilgen lassen. Den wirt¬
schaftlichen Aufschwung werden zunächst drei Hemmungs¬
momente beeinträchtigen: der Mangel an Rohstoffen,
die Teuerung des Produktivkapitals und das
Stocken des Absatzes.

Daß unsere Vorräte an Rohstoffen infolge der brutalen
feindlichen Absperrung der Zufuhren aus dem Auslande
zum größten Teil aufgebraucht sind, ist eine Tatsache, die
uns Tag für Tag in den verschiedensten Wahrnehmungen
vor die Äugen gestellt wird. Metalle, Webmaterialien,
Leder, Papier und viele andere Stoffe sind nur noch in
ganz unzureichenden Mengen im Jnlande vorhanden.
Auch mit unseren Nahrungsmitteln müssen wir sehr spar¬
sam umgehen. Alle Gewerbezweige, deren Betätigung auf
Verarbeitung oder Verwendung der jetzt fehlenden oder
äußerst knapp gewordenen Materialien beruht, werden
daher in ihrer freien Bewegung so lange behindert sein,
wie es nicht gelingt, ihren Bedarf an Rohstoffen genügend
zu decken. Darüber werden viele Monate hingehen, denn
größere Vorräte, die nur auf den Zeitpunkt warten, wo
die Nachfrage sie ruft, sind nirgend, auch nicht im Aus¬
lande, vorhanden. Sie müssen also selbst erst neu hervor¬
gebracht und zum Verkauf gestellt werden.

Deutschland wird zudem die Einfuhr nach Friedens-
schluß nur schrittweise freigeben, geleitet vom Grundsatz,
daß allem zuvor die dringendsten Bedürfnisse nach voran«
gegangener Prüfung ihrer Notwendigkeit zu befriedigen
lind. Bekanntlicb soll ein Reickskommislar kür Übergangs»

Wirtschaft den Handelsverkehr mit dem Ausland einletten
und überwachen, damit nicht der nur beschränkt verfügbare
Schiffsraum mit Waren, die das Inland zeitweilig sehr
wohl entbehren kann, überlastet wird. Eine solche Be¬
grenzung der Einfuhr ist auch mit Rücksicht auf die
Handelsbilanz und Valutaaufbesserung geboten, da wir die
im Ausland gekauften Waren mit unserer Ausfuhr oder
Übertragung von Geldwerten bezahlen müssen. Die Aus¬
fuhr aber wird aus naheliegenden Gründen nur allmählich
sich lebhafter entwickeln und die Hingabe von Gold ans
Ausland wird auch nach dem Kriege mit Überlegung zu
handhaben sein.

Abgesehen vom Mangel an Rohstoffen, dem durch
papierne Verfügungen sich nicht abhelfen läßt, werden
Gewerbe und Handel noch eine geraume Zeit nach dem
Friedensschluß mit all den Schwierigkeiten zu kämpfen
haben, die aus ihrer tiefgreifenden Umgestaltung für die
„Kriegswirtschaft" sich ergeben. Zu erwähnen wären:
die Zurückführung der mit der Herstellung von Kriegs¬
bedarf beschäftigten Industrie auf ihren früheren Betrieb;
die Beschaffung von Neuanlagen; die Einstellung von ge¬
schulten und aus dem Felde heimkehrenden Arbeitern und
manches andere.

Alle Produttion wird außerdem ungünstig beeinflußt
werden durch die wahrscheinliche Verteuerung des Leih¬
kapitals, des unentbehrlichenHelfers bei einer flotteren
Betriebsamkeit der wirtschaftlichen Kräfte. Die erstaunliche
Leistungsfähigkeit des deutschen Kapitalmarktes bei der Be¬
schaffung der Kriegsanleihen wird ihre Schattenseite bei
einer stärkeren Inanspruchnahme der Geldquellen für pro-
duttive Zwecke offenbaren. Durch die Milliardenanleihen
ist das flüssige Geld in solchem Maße gebunden, daß das
Kapttalangebot nur spärlich und zu hohem Zins erfolgen
dürste.

Endlich darf nicht übersehen werden, daß die Kaufkraft
der Bevölkerung infolge des Aufbrauchens von beträcht¬
lichen Kapitalmengen für den Lebensunterhalt während
des Krieges, aber auch durch die Festlegung großer
Summen in Anleihen, sowie durch den langen wirtschaft¬
lichen Stillstand sich wesentlich verringert hat. Der Ab¬
satz von nicht durchaus notwendigen Verbrauchsgütem
muß dadurch beeinttächtigt werden.

Die hier berührten Schwächepuntte unserer in den
FriedenSzustand eintretenden Volkswittschaft laffen den
Ausblick vielleicht ungünstiger erscheinen, als die Wirklich¬
keit sich gestalten wird. Wie lange und wie weit die an-
gefühtten Hemmungen ihre Wirkungen erstrecken werden,
läßt sich nicht abschätzen. Ihnen steht aber auf der anderen
Seite gegenüber die ganze Summe der matettellen und
geistigen Antttebe, denen wir das hochettreuliche Wachs¬
tum unserer Erwerbswirtschast vor dem Kttege zu ver-
dankm hatten.- Die von unnatürlichen Fesseln befreite
Wirtschaftskraft des deutschen Volkes wird nach dem
Kttege zu gesteigetter Entfaltung drängen und uns zn
neuen Fottschritten befähigen, nachdem die Ungunst des
Überganges von schwerer KrankheitM GesWjMg über-
wunden kein wird.

i

L
1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt flch

am Vaterländer«
2. »Wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus

Hafer, Mengkorn, Mischsrncht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sicham Vaterlander«

Volks- uncl Knegewlrtrcbaft, ^
Speck von Fischen und Seesäugetieren. Durch et,

Bundesratsverordnung vom 7. September wird die Pfliä
zur Abliefemng aus dem Auslande eingefühtter Fette an d«̂
Kriegsausschuß für pflanzliche und tterische Ole und Fett
G. m. b. H. (81 der Verordnung vom 4. März 1918) aUr
Speck von Fischen und Seesäugetteren sowie Abfälle von
diesen, Tieren ausgedehnt. Die neue Vorschrift soll die not¬
wendige volle Einheitlichkeit der Bewirtschaftung der aus dem
Auslande Angeführten Fette gewährleisten und entstandene
Zweifel beseitigen.

* Einfuhr ausländischer Wallnlisse und Haselnüsse. Eine
Verordnung des Bundesrats vom 7. September zenttalisiert
die Ein uhr von Wallnüffen und Haselnüssen aus dem Aus¬
lande (einschließlich des besetzten Gebietes) beim Kriegs-
ausschuß für pflanzliche und tierische Ole und FetteG.m.b.H..
Zn. den künftig alle importierte Ware zu liefern ist. Der
Reichskanzler kann Ausnahmen gestatten und Vorschriften über
die Durchfuhr erlassen.

* Ablieferung von Rohharz und Harzprodukten. Nach
einer Bekanntmachung des Bundesrats vom7. September 1918
ist Rohharz jeder Art, das sich zur Herstellung von Kolo¬
phonium eignet, nsbesondere Fichten-, Kiefern-, Lärchen- und
Tannenharz, sowie das aus den genannten Rohharzen herge-
uellte Fertigharz(Kolophonium) dem Kriegsausschuffe für
s'iinnzliche und tierische Ole und Fette G. m. b. H. anzubieten

abzuliefern. Vorräte, die insgesamt zehn Kilogramm nicht
ubersteigen, und Kolophonium, das inr Eigentums der Heeres-

oder der Marineverwaltung steht, sind von der
Absatzbeschränkung frei. Ferner sind Harze und Harzprodukte
jeglicher Art. die au§ dem Auslande (einschließlich des be«
Atzten Gebietes) eingeführt werden, an den Kriegsausschub zu



Der Krieg.
An der Somme zeigte sich ein Nachlassen der feind¬

lichen Jufanterieangriffe , Da der Arhllerlekampf aber
anscheinend in gleicher Starke weitergeht, darf man mu
einem Aufhören der Sturme mcht rechnen. J »erlitten die Russen zwischen Zlota Llpa und Dniestr emen
empfindlichen Schlag.

Ruffifebe Niederlage am Dnjeltr.
Über 1000 Gefangene.
Großes Hauptquartier , 9. September.

Westlicher Kriegsschauplatz. '
Die feindlichen Jnfanterieangriffe an der Somme

ließen tagsüber nach. — Eine englische Teilunternehmung
am Foureaux -Walde und nächtliche französische Angriffe
gegen den Abschnitt Berny - Dniecourt sind nnblrmgen. —
Wir säuberten kleine in Feindeshand gebliebene Teile
unserer Stellung . Der Ariilleriekampf geht werter. —
Rechts der Maas lebte das Gefecht nordöstlich der Feste
Souville wieder auf. Rach wechselvollem Kampf haben
wir einen Teil des hier verlorenen Bodens wieder ni der
Sand . Nachts heftiges beiderseitiges Artilleriefeuer vom
Werk Thiaumont bis zum Chapitre-Wald.
östlicher Kriegsschauplatz.t ont des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopoldayern . Nichts Neues. ,

.Heeresgruppe des Generals der Kavallerie Erz¬
herzogs Karl . Die fortgesetzten russischen Angriffe zwischen
der Zlota Lipa und dem Dnjestr hatten auch gestern
keinen Erfolg . , ,

Durch Gegenstoß wurden eingedruugcne feindliche uv-
teilungen wieder auö unseren Gräben und an der Front
der ottomauischeu Truppen über die russischen Ausgangs-
stellungen hinaus znrürkgeworfcn. über 1000 Gefangene
und mehrere Maschincngeivehre sind eingebracht.

In den Karpathen setzt der Gegner starke Kräfte gegen
unsere Höhenstellungen und südwestlich von Schipoth und
6ei Dorna-Watra ein. R .dwestlich des Capul wurde
dem Drucke nachgegeben.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei Dobric ist der erneute feindliche Angriff wiederum
gescheitert. „ v „

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Öftcrretcblfdi -ungarircber freereabertebt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 9. September,

östlicher Kriegsschauplatz.
Krönt gegen Rumänien . In den Karpathen beider¬

seits der Straße Petroseny - Hatszeg warfen unsere Truppen
den Feind bis 4 Kilometer hinter seine ursprünglicheStellung
zurück. Ein neuer starker feindlicher Angriff gegen
den rechten Flügel dieser Gruppe veranlaßt? deren Zuruck¬
nehmen in die früheren Stellungen . — Mehrfache Ver
suche des Feindes , mit Infanterie und Kavallerie gegen
die Höhen westlich von Czik-Szereda oorzudringen, wurden
vereitelt . Sonst Lage unveräiidert.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz-
Herzogs Karl . Nach niehrfachen vergeblichen Sturmen
starker feindlicher Kräfte gegen die Hohen östlich des Cibo-
Tales bemächtigte sich der Feind einzelner Teile dieses
Frontabschnittes . An den übrigen Teilen mrserer Karpathen-
front herrschte gestern verhältnismäßige Ruhe.

In Ost-Galizien , südöstlich und südlich Br zezany, ver¬
suchte der Feind gestern abermals , unsere Linien r» durch¬
brechen. Er wurde überall unter für ihn großen Ver¬
lusten abgewiesen. Das tapfere Verhalten der in dieser
Gegend kämpfenden ottomanischen Truppen "nrß besonders
bervorgehoben werden. In diesen Kämpfen buffte der
Feind tausend Mann an Gefangenen und fünf Maschinen-

fleWl reeÄout des Generalfcldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayer». Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das feindliche Artilleriefeuer war nachmittags an
der Front zwischen dem Monte Santo und dem
Meere lebhafter. Auch an der Tiroler Front
wurden mehrere Abschnitte von den Italienern erfolglos
beschossen. Feindliche Patrouillen und Abteilungen, die
an einzelnen Stellen vorzugehen versuchten, wurden ge¬
wiesen. Ein italienisches Luftschiff warf bei Nabrestna
Bomben ab, ohne Schaden anzurichten.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den k. u. k. Truppen keine Veränderung.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Loefer . Feldmarschalleutnant.

Oer rumänische ßafen JVlangaha befcboffeti.
Durch ein deutsches 17-Boot.

(Amtlich .) Berlin , 9. September.
Eins unserer Unterseeboote Hat Stadt und Hafen-Ai-.-

lagen von Mangalia an der rumänischen Schwarzen Mcer-
küste erfolgreich mit Granaten beschossen.

Von bulgarischer Seite war bereits am 8. September
gemeldet worden, daß deutsche 17-Boote im Hafen von
Mangalia rumänische Schiffe beschaffen hatten.

Sarrail soll helfen.
Die deutsch-bulgarischen Erfolge in der Dobrudscha,

namentlich der schnelle Fall von Tntrakan und die große
dort gemachte Anzahl von Gefangenen, haben die über¬
schwänglichenHoffnungen unserer Gegner auf Rumänien
ins gerade Gegenteil Umschlagen lassen. Der Pariser
Temps ", der bisher von Rumäniens Hilfe den großen

Ümschwung sicher erwartete , schreibt jetzt:
Die Verbündeten müffen verhindern. daß die feindlichen

Hoffnungen ün Orient neu erstarken. Dazu gibt es nur
einen Weg, nämlich eine etnbeitllche Unternehmung auf em>
beitlicher Front, die nie so notwendig gewesen ist als in der
jetzigen Verwicklung der Kriegsoperationen. Während
Rumänien nach Westen und Süden kämpft, kann Sarrail
nicht mehr länger den Angriff gegen die Bulgaren hintan¬
halten. ein ferneres Zögern und Zuwarten ist nicht an¬
gängig. Die hier erfolgende Verspätung, wovon die Lösung
des Balkankrieges, wenn nicht des Weltkrieges überhaupt,
abbängen kann, kann durch nichts gerechtfertigt werden.

Auch in Italien schreit man nach Sarrail . Dieser
will aber seine „siegreiche Offensive" noch immer mcht be-
ginnen. Der „Aecolo" sucht die Verzögerung vor fernen
Leseni durch Beschreibung der großen Transport -,
Munitions - und Ernährungsschwierigkeiten zu erklären,
Auch sei letzt die gefährliche Zeit des SumvfMtzO , 1J

KlC©etlüt? C&°Iept Wie amtlich mitgeteilt wkd . haben

Sich ? die russisch-

oiu Ä " rär ' ffÄÄÄ , w, ™ d>°
Italiener im Zeitraum vom 16.- 31. August 1816  folgendeEliten ! 2 Tenertlle, 8 Oüerlleil uno
Oberslleutnants. 7 Majore, 40 Hauptleute. 33 Oberleutnants

^KonstanGwpkl . 9. Sept . Engländer und Franzosen haben
in Karaköj (Kleinafien) bewaffnete srlechische Banden
gelandet, die. ehe ste zersprengt wurden, vier Zwuisten töteten

“ " ‘ fiSTÄrt . D-, « dB « .
rpril " (8644 Tonnen) ist in sinkendem Zustande in Tilburp
etngelaufen. nachdem er angeblich in den Downs einen Zu¬
sammenstoß gehabt hatte. «

©e«f 9 Sept . Pariser Blatter gestehen sehr starke

EbLond ^m "^ pt. ^ Ms versenkt werden gemeldet die
englischen Dampfer „Tagus " (5560 Tonnen) und „Harelwood

Nach mntli» -- M-Id« « °d>

angDst aus Bu? äres/ vÄ ° bis ' ? Uh? morgens^

Von freunä und feind-
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen ./

Vielleicht bleibt äock etwas bangen.
Straßburg (Elf.), 9. September.

Mit Hartnäckigkeit bleiben die Franzosen bei dem schon
gleich nach Kriegsausbruch beließen System , durch allerlei
grobe Fälschungen der eigenen Bevölkerung die schlimme
Lage Deutschlands vorzuspiegeln und ste dadurch zum
Durchhalten zu ermuntern . So hat man drüben eme an¬
gebliche deutsche Feldpost mit schwarz-weiß-rotem Rand
und Reichsadler verbreitet und die von deutscher Seite un
besetzten Gebiet herausgegebene „Gazette des Ardennes
nachgemacht. Natürlich, um erfundene Nachrichten glaub¬
haft zu machen. Nun wird aus der Schweiz von einem
noch plumperen Mißbrauch der „Straßburger Post be¬
richtet. Man hat von diesem deutschen Blatt eine genaue
Nachahmung des äußeren Druckbildes hergestellt, und in
gefälschtem Text und Anzeigenteil stnd Schwindel und
Schmähungen gegen Deutschland angebracht.

R-ukken kür Kaiser Wilhelm gegen Ssquith.
Stockholm . 9. September.

In Moskau hielten die monarchistischen Organisationen
eine Tagung ab mit dem bewußten Zweck, gegen die
antideutsche Liga Stellung zu nehmen. Der Liga wurde
höchst staatsgefährliches Treiben unter fremdlandi chem
Einfluß vorgeworfen. Sie dränge unter patriotischem
Deckmantel und gestützt auf außenpolitische Beziehungen
reinrussische Interessen gegenüber denen der gegen¬
wärtigen Verbündeten zurück und suche den Krieg zwecklos
zu verlängern. Besondere LiebenswurdigkeitS»^ bekam
Herr Asquith zu hören. Der Redner Bulatsel sägte von
ihm: „Die Äußerungen Asquiths über Kaiser Wilhelm
hätten jedes kaisertreuen Russen Herz auf das tiefste ver¬
letzt. Rußland werde niemals der Forderung ver-
kommener Politiker nachgeben, daß ein Staatsoberhmlpt
von Gottes Gnaden von menschlicher Gewalt gerichtet
werde." Was das merkwürdigste war . die Versammlung
erhielt eine Beistimmnngsdepeschevom russischen Minister¬
präsidenten Stürmer.

Hrbeitszwang für Munition in England.
Rotterdam , 9. September.

Amtlich wird in der „London Gazette " bekanntgemacht!
Vom 1. Oktober 1916 ab darf niemand ohne besondere
Erlaubnis des Handelsamtes und nur unter besonderen
oder allgemeinen Bedingungen, die das Handelsanit vor¬
schreiben kann, andere Arbeit als Munitionsarbeit im
vereinigten Königreich oder für Alliierte außerhalb des
vereinigten Königreiches suchen.

Soweit ist wohl noch kein Staat gegangen, daß er
einfach alle andere Arbeitsaufnahme verbietet als die¬

jenige in Munitionsfabriken . Das ist fast schon vollendete
Überführung des Arbeiters in die Sklaverei . Außer der
,Munition macht aber auch der Menschenersatz der englischen
Regierung Sorgen . Wie aus London berichtet wird , macyj
England augenblicklich die größten Anstrengungen, um
seine riesigen Verluste an der Westfront zu ergänzen.
Sämtliche Kolonialregierungen sind angewiesen, sofort alle
verfügbaren Ersatztruppen zu senden und die Rekruten-
anwerbungen mit allen Mitteln zu fördern . Von Australien
erwartet die Regierung die baldige Einführung der
Dienstpflicht.

Wie lange kann Rumänien aushalten?
Bern , 9. September.

In London beginnt man sich schon Gedanken zu machen
Wer die drohende Möglichkeit, recht bald Geld , für den
Feldzug Rumäniens hergeben zu müssen. Rumänien könne
nur bis Ende Oktober Krieg aus eigenen Mitteln fuhren,
da es bei Kriegsbeginn über einen Baargeldbestand von
800 Millionen Lei (640 Millionen Mark) verfügt habe.
Und dann muß England nachschieben.

KriegswahnNnn franzofifeber Sozialisten.
Amsterdam , 9. September.

Man hat schon merkwürdige Dinge aus dem Lager
der vom Kriegs-Delirium ergriffenen französischen Sozia¬
listen erfahren. Die Höhe erklimmt aber wohl der sozialistisch,
Professor Albert Tourpain , an der Universität von
Poitiers , der im Organ des sozialistischen Verbandes für
das Departement Vienne wie folgt loslegt:

Man muß nach Berlin marschieren: noch mehr: man
muß Berlin zerstören : man muß diese Stadt dem Erd¬
boden gleichmachen, die auf ihre Kultur stolz ist und keine
andere anerkennt. Man muß Berlin zerstören, nicht durch eine
gemeine und verbrecherischePlündemng . sondern indem man
vorher die Bevölkerung abziehen läßt und es dann vollständig
und spurlos vernichtet. Man muß im Mittelpunkte Preußens,
des Landes des Hochmuts und der Streberei, eine rauchende
Oase von Trümmern hinterlaffen.

Diesen tobenden Professor mit seiner Geistesverfaffung
kann man bemitleiden, wie es auch das französische Blatt
„Populaire du Centre" tut , das aber noch hinzufügt,
Ministerpräsident Briand scheine sich in seinen Kriegs»
zielen nicht wesentlich von $ eroi Tourpain tu unter¬
scheiden. - 1

„Niemand bat euch zur Rodtzeit gcU<jCtt„
Wien . 9. Leyt-'

Von den Kämpfen bei Dobric , bei denen die
von den Bulgaren geworfen wurden , erzählen bul°n,
Blätter folgende Episode: Das ganze Schlachtfelds
von russischen Leichen bedeckt. Als die Russen um
baten, weil sie doch.Brüderchen seien, antworteten b®
garen, niemand habe sie zur Hochzett geladen.

Die Ordenercbacbtel des Grollfürsten. '
Bern . 9. September*

Großfürst Nikolai Michailowitsch der Präsident h*
Kaiserlich russischen historischen Gesellschaft, hat einen»
schrecklichen Ritt ins Feld gegen die bösen Teuti^
getan. Er richtete an den spanischen Botschafter in PxN
bürg einen Brief , in dem er sich bitter darüber beschwA
daß er im Gothaschen Almanach von 1916 noch
als Ehrendoktor der Berliner Universität bezeichnet wü»
Diesmal will er sich auch noch seiner deutschen Ord»i
entledigen, die er nie mehr trage , weil sie ihn zu Ur !»
die „von deutschen Chefs begangenen Untaten" erinnew
In einer Schachtel fügt er die Dekorationen von Baden
Bulgarien , Hessen-Darmstadt . Meck lenburg usw. bei. ^

politische Rutidlcbau.
Deutlcbes Reich.

+ Das Kriegsernährungsamt hat bereits Maßnadr
jenen die wilden Preistreibereien im Weitzkohlhan
getroffen Md dadurch eine Preisherabsetzung ermöglicht.^
außergewöhnlich große Fruh -Weißkohleriste, unterstützt-
diese Bestrebungen. Auch die Herbst- und Winterkohl—
verspricht nach den bisherigen Berichten ein befe ;.;
günstiges Resultat . Nach vorliegenden Mitteilungen iverde»
durchschnittlich 300 bis 400 Zentner Weißkohl aus einem
Morgen geerntet werden. Man sollte rn diesem SBintet
mit gewöhnlichen Preisen für S -Merkohl rechnen können.
Der gegenwärtige Marktpreis für Weißkohl ist aber ra«»
noch viel zu hoch. Ängstliche Kommunalverbande und'
kaufsgenossenschaftenzahlen in der Sorge , daß sie'
vielleicht keinen Kohl bekommen konnten, Preise, di.
den Ernte -Ergebnissen in gar keinem Verhattms st
Bei mittleren Ernten sind die Preise an die Produz.,
durchschnittlich 80 Pfg . bis 1 Mark pro Zentner gew.
gegenwärtig haben wir eine reichliche Ernte , aber Kot:
noch Preisforderungen von 3.50 bis 5,50 Mark pro Zest
Das ist Kriegswucher. Nicht nur , wer solche%
fordert, sondern erst recht, wer solche unsinnig hohen Pich
bezahlt, versündigt sich am Volkswoh^̂ und sollte de«
zur Rechenschaft gezogen werdem^ Vielleicht greift kä
Kriegsernährungsamt recht bald ,

*  Eine weriammiung von Micynrrereneuren aus met,
Lübeck, Schlutup , Apenrade, Kappeln und Eckernförde tegte
in letztgenannter Stadt , um endlich Schritte zu einer Pcr-
billiauna der übermäßig teuren Räucherfische anzr-
bahnen. Auf diesem Handelsgebiet haben sich unhaltbare
Zustände entwickelt. Man behauptet nicht zu viel, wem
man sagt, je riesenhafter die Fänge , desto hoher die Pich.
Es braucht nur an die ungeheuren Herings - und Mattelen-
fänge im letzten Fangjahr und an die gleichgeblleomenoder
höhergegangenen Preise erinnert zu weroen. Die Ver¬
sammlung hielt ein Billigerwerden der Räucherfisch Mm,
aus nationaleu Gründen für notwendig, erwartet die Be
Hilfe der Regierung und will sich zunächst an das Kneg
ernährungsamt wenden . ^Bor allen Dmgen wäre auchd
Aufmerksamkeit darauf bmzulenken. daß nicht für
landsware alle Türen offen bleiben. Denn dann wmd
man möglicherweisewieder wie auf anderen Geb eten -e
üble Erfahrung machen, nur mehr sogenannte Ausland
wäre auf den Märkten zu sehen.

* Wie über Stockholm aus Haparanda emgetroMe
Meldungen besagen, wurden die Gesandten der Mtc’
machte, die aus Rumänien zuruckkehrten. w
russischen Behörde » aufgehalten und werden in UI«
unweit der schwedischen Grenze bis auf weiteres ) ^
gehalten. t „ ffie,

Angeblich erfolgt die Zurückhaltung dn besten ^
sandten unter dem Vorwände , daß die Mstgl oe>
rumänischen Gesandtschaft in Sosta noch nicht nach UHU|
»urückaekebrt seien.

Bulgarien. MI
x In dem Prozeß wegen der französischen ^

stechungen haben jetzt die Verhandlungen tn ®J ^
gönnen. Eine Anzahl bulgarischer StaatsangehorM
beschuldigt, von dem französischen Agenten
gegen das Versprechen politischer Betätmung zuguu z
des Verbandes Geldsummen unter dem Deckmanil ^
Getreidegeschäftes entgegengenommen zu haben. a,
frühere Minister Genadiew sowie dre Führer ^
rischen Partei Turlakow und Stamboliski o.st
unter den Angeklagten. Der letztere ist sw
anderer politischer Vergehe,» zu lebenslangficheM
Haus verurteilt . Über 100 Zeuger, stnd geladen.

franhrclcb.
1 X Nach dem vom Finanzminister Ribot der 5 ..
oorgelegten Haushattsplan wurden bisher 61M
Frank Kredite für Kriegskosten bewilligt. Fur °«- ^
Vierteljahr 1916 fordert der Finanzmimster
Frank . Ribot gab bekannt, daß der Kammer am
tember ein Gesetzentwurf zur Aufnahme einer
leihe unterbreitet werden würde . Der Haush u
bat bie aekorderten Kredite einstlmmia anaenommk»

Grollbritannien . , 5
X Ungeachtet der Widersprüche fast aller Nmtra^̂

das System der Schwarzen Listen weiter ausg^
der letzten Sitzung des Geheimen Rats ru *- • auf dst
eine weitere Anzahl von Firmen und Per : n ^
Schwarze Liste ausländischer Handelsham
denen britischen Untertanen verboten m, . ^oiE
machen. Es befinden sich unter den neu Äjhki .t.
Firmen dreizehn, die in Amsterdam ^der R . êlsm
Sitz haben. Eine dieser Firmen hat tfae ^ jst dies
laffung in Holländisch-Osttndien. Hauptiachua,
wieder Holland betroffen worden.

Griedtenland . ^
X König Konstantin scheint, doch nicht so PerbAdie Seite gedrängt zu sem, wie die Berickst .

presse über die innere Lage Gnechenlan ^ ^ ziecê
machen wollten. Der König , empfing 1? eIt M-
11. Division aus Saloniki , die sich oewelĝ ^ ^ reô ^
der dort ausgebrochenen vom. Verband 9 J {(  ÄMgK:
tionären Bewegung anzuschließen. Fn „
sagte der König, mit einer derartigen AM j^ ein ^
rung von solchen Männern , sei er gewum^ ĵ aeo.öpftia nirmbtc hcfl oöl &



Ae ihren Eid gekrochen hätten. — Das Enen-
W in Athen und im Piräus hat nach einer

„.eldung einen allgerneinen Streik angekündigt,
.stellten verlangen eine der Teuerung entsprechende
Ms.
r  und Ausland.

«evhagen, 9. Sept., Da keine der anderen Parteien
JL  Vorschlag der Komervatwen angeschlossen hat. wurden

abenb  die Verhandlungen über die Bildung eines
itionsministeriums abgebrochen.

ftorrr9. Sept. „Secolo" stellt fest, daß die diesjährige
^ffelernte Italiens nach vorsichtigen Schätzungen
Lj,k  der normalen ausfallen-werde.

9- Sept. Die Unteroffiziere und Mannschaften des
^lchrjahrganges 1816L werden am 29. September be-
--iibt

9. Sept. Ein Amsterdamer Blatt meldet aus Paris,
neue Konferenz der skandinavischen Minister

ig Septemberm Christiama stattstnden soll.
w |, 9 . Sept. Die Ausfuhr von Instrumenten nickt¬

en Ursprungs für chemische und andere naturwissen-
iche Untersuchungen ist vorläufig verboten.

Bhutt otm. 9. Sept. Eine japanische Militärkom-
'on ist hier auf der Durchreise nach England eingetrossen.

Journalisten gegenüber äußerten die Japaner, daß der
Wer Reiseu. a. sei, sich über die militärische und poli-
Lage in Europa zu unterrichten.

Stockholm, 9. Sept . Die Ausfuhr von Fischen aller
Mvon jetzt ab verboten.
Kristiania, 9. Sept. Die Regierung hat ein sofort in

betendes Ausfuhrverbot für Wild erlassen.
-fei, 9. Sept. Nach einem Bericht aus Newrsork haben

Leiter der Eisenbahnergewerkschaft den Streik auf
oberirdischen Eisenbahnlinien und Trambahnen
"en.
a»o, 9. Sept. Die Mailänder Niederlassungen der

"Ätsgesellschaften,Ganz und Artur Krupp sind die -
die dort als feindliche Unternehnmngen beschlag-

twurden.
M, 9. Sept. Der König hat einen Aufruf unter-
durch den die Kritischen Untertanen aufgefordert
eine Aufftellung über das ihnen gehörige in feiud-

Gebiete befindliche Vermögen und über ihre Forde-
an feindliche Untertanen und Regierungen einzu-

Washington, 9. Sept. Der Kongreß hat sich auf unbe-vertagt, nachdem er die für den Staatshaushalt
'orderten Summen in Höhe von fast zwei Milliarden

bewilligt bat. _ _ ____ _
flua dem GericbtöfaaL

Bestrafung wegen Gummi-Verheimlichung. Der Fuhr«
Melm Silber in Berlin. Besitzer einer Anzahl Pferde-

und Automobile, hatte in den letzten sechs Monaten
filöucöe und -decken in erheblicher Anzahl angekauft

mfgespeichert, ohne die vorgeschriebeneAnzeige bei der
zu machen. Silber würde wegen Verletzung der

ratsverordnung vom 18. Juni 1915 zu 2060 Mark Geld«verurteilt.
eWahrsagerin vor Gericht. In Erfurt wurde eine

Mkin zu 14 Tagen Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe
, Die Urteilsbegründung hob hervor, daß durch
"eien der Kartenschlägerin oft schweres Unheil an¬
wurde, verschiedene Mädchen begingen sogar Selbst

Me die Angeklagte bekundete, hatte sie solchen Zuspruch' .Wobnuna okt nickt ausreickte.
98 Mark Geldstrafe wegen Nahrungsmittclwnchers.

, -kausmann Otto Maasdorf in Berlin wurde zu 10000
elostrafe verurteilt, weil er Kriegswucher mit großen

. düngen Weißkohl getrieben hatte. Der Staatsanwalt
-nur M0 Mark Geldstrafe beantragt. Der Vorsitzende

stellenden Strafkammer hob hervor, der Angeklagte
Krieg, bet dem jeder Opfer bringen müsse, perfider¬
gebeutet, ber Gerichtshof habe lange geschwankt, ob

auf ein Jahr Gefängnis erkennen solle, davon aber
^ weil der Angeklagte erklärte, nur für Rechnung

wiegervaters den Handel betrieben zu haben. Das
• wie in Zukunft jedes dieser Art, in einer Reihe

Leitungen oeröffentlichh werden.̂
]Vab und fern,

Mrenwaffe» fiir die Offiziere der „Möwe". Ein
der Solinger Industrie, ein Paradedolch, ist

Wunandanten der „Möwe", Grusen Dohna, vom
.̂̂ "Ngerbund verehrt worden. Die aus feinstem

Wchmiedete Klinge ist kunstvoll ziseliert und enthält
■P?  Smte Namenszug des Kommandanten
M . Nikolaus zu Dohna, nebst der Widmung-
- °rr Vere-irung der Solinger Sängerbund 1916"
ul"4 ^ dern Seite die Inschrift: „Zur Erinnerung
^ »HKnraten der „Möwe", die Überschrift:

^n^vroe" und darunter die buntfarbigen Schiffs-
Ä Hirschhorn griff ist das Familienwappen des
' eingeschmtzt. Die anderen Offiziere der

rmelten je ein Taschenmesser in ähnlicher Aus«
ir "m Namenszug der Inhaber.
>We Schokolade? Der in Dresden tagende
■pwö der Schokoladen- Geschäfte Deutschlands

zündete mit einem sofort gezeichneten Kapital
MMark eine Reichseinkaufsgesellschast. Die
W.̂ N înkauf erzielten Vorteile sollen lediglich

lilrbf Vublikum zugute kommen.
russischen5?riegsgesangenen. Aus

- Holstein) wird über eine von
Kriegsgefangenen begangene Mordtat be-

^WkMene arbeitete auf dem Hof des Land«
MM Ey,t> Er überfiel früh morgens das auf

.^ungmädchen Dora Christensen, weil
-ewiesen hatte und tötete es

Der Mörder wurde verhaktet.
Krieg. Eine amtliche englische Stelle^

in Woolwich, hat einen Bericht über
»- rsstaaoen veröffentlicht, die durch die der
wm̂ l? ^ "uferlegteii Kriegs-Schutzmaßnahmen
- Ltn£- Da heißt es u. a.: Obgleich die

IfcaW .9oßen Löhnen besser ernährt werden
die Frauen durch heftige Gemüts-

- r.ô ers Schmerz, erschüttert, und dadurch
°r.e .Kinder geschädigt. Das Verbot, die

we&fofw eL Häuser nach außen sichtbar werden
TSfi i te Zufuhr von frischer Lust zu den

/ine Steigerung der Anzahl von
» dier/ Erkrankung der Atmungsorgane erklärt
^ ^ Mermaßige, anstrengende Arbeit hat sich

Faktor erwiesen und verkürzt das
Ml ^r^ ersonen. Die Bevölkcrimgszunahme
' so niedrig wie setzt. Das Ge«

Lage als sehr ernst,
am Panama-Kanal. In der Nähe

am Panama-Kanal ereignete sich
ätauai -2er Kanal ist vorläufig unpassier-

ihn in kurzer Zeit wieder: frei*

o Neue MiMouen-Zekchnungen auf die Kriegsanleihe.
Auf die neue Kriegsanleihe habenu. a. gezeichnet: Landes«
Versicherung der Rheinprovinz 10 Millionen Mark, Städti«
^/ ^ ?? rkaffe Barmen 6 Millionen, Sparkafle Saarbrücken
6 Millionen. Stadt Flensburg 2 Millionen, Manoli-Ziga-
rettenfabrik 2 Millionen , Donnersmarck-Hütte 1200 000
Mark, Siemens-Schuckert-Werke 15 Millionen.

© Explosion einer englischen Munitionsfabrik . Im
Süden Londons flog eine Munitionswerkstätte in die Luft.Eine Anzahl Arbeiter wurde verletzt.
, .. !&* ist erreicht! Ein amerikanischer Gelehrter Hunte,
«u mâ dic-nn, teilt mit, daß es ihm gelungen seh Gels

^Wenn ihm genügendes Kapital zur Verfügung
gestellt werde, werde er die Goldmacherkunst im großen
!°u Sur Wirklichkeit geworden fern! Leider aber wird
wohl auch bei Mister Hunter der Wunsch der Vater de«
IKMkens gewesen sein, und die künstliche Erzeugung von
Metallen wird weiter ein ungelöstes Problem bleiben,j Schade darum! Eme Entwertung des Goldes würde eine

> ^ / "bÄ ^ lnderum, in den Wirtschaftsformen der Mensch«
würden! ^ ' viele Rerbungsflächen ausgeschaltet

O Eine beherzigenswerte Mahnung. Im Reserve,
lazarett in Ettlingen (Baden) wird den Zivil-Besuchern
beim Betreten Les Lazaretts ein Merkblatt folgenden
Inhalts eingehändigt: „Es vermeide jeder, einen Ver¬
stümmelten in falsch betätigtem Mitleid nur immer zu be«
dauern und seine Hilflosigkeit zu beklagen. Bei aller herz¬
lichen Teilnahme richte er ihn vielmehr auf. stärke er ihm
das Verttauen auf eine bessere Zukunft, die Hoffnung auf
ein selbständiges Erwerbsleben, wie es ja für fast alle,
auch die am schwersten Betroffenen erreichbar ist."

® ^ Mlische Jagd auf Drückeberger. Aus London
wird über ständige Zunahme von militärischen Drücke¬
bergern berichtet. Die Polizei veranstaltet ost in den
Lokalen Musterungen der Anwesenden, die meist Erfolg
habeir. In dieser Woche wurde eine ähnliche unliebsame
Überraschung den Passagieren der Untergrundbahn be-
schert, die an der Endstation Golders Green den Bahnhof
"erlassen wollten Hier betrug die Jagdbeute 160 Mann.
Ein Privatomnlbus und ein großer geschlossener Möbel¬
wagen standen bereit, die Drückeberger aufzunehmen.

Empfindlicher Jettmangel in Rußland . Russische
Blatter lassen erkennen, daß der Fettmängel in Rußland

?og zu Tag empfindlicher fühlbar macht. Die
sibirische Butter reicht nicht einmal für die Bedürfniffe der
!;Imeec . ^wiemefett fehlt ganz und Rinderfett kostet

Mund. Man will Kokosnußbutter aus

o Vom Kaiser telegraphisch beurlaubt. Die Frau
eines Landsturmmannes aus Essen lag schwerkrank im
Krankenhaus Die Tochter des Soldaten wandte sich in
einem Schreiben an den Kaiser, in dem sie für den Vater
lurt Urlaub bat, ba bie SDtutter bei ber ©eburt be3 siebenten
Kindes nervenkrank geworden sei und nun in der Nerven¬
heilanstalt unausgesetzt nach dem Vater rufe. Der Kai'-v
erteilte sofort telegraphisch den Befehl, den Landsturm«
mann auf drei Wochen zu beurlauben, und außerdem ließ
er der Familie ein Geldgeschenk von 100  Mark über«weisen. .4

© Englands schlechte Ernte . Die Erntearbeiten in
Ostengland haben durch die ungünstige Witterung eine
ernstliche Unterbrechung erfahren. Seit einer Woche etwa
hat alle Arbeit aufgehört. Das Wetter ist winterlich und
es fallen taste Regenschauer.

Aunre Ze itur^
Zwei Eier und ein Viertelpfund Butter zum früh¬

stück. England ist traurig. Daß der Aushuugerungsplan
sehlgeschlagen ist, darüber gab man sich in Kreisen, die
mitzureüen haben, seit einiger Zeit keiner Täuschung mehr
hin, daß aber diese Einsicht durch handgreifliche Beweise
ab und zu verstärkt wird, das schmerzt die lieben Vettern.
Ein deutscher Garde-Infanterist, der das Pech hatte, in
englische Gefangenschaft zu geraten, hat nämlich, wie die
„Times" betrübt berichtet, angegeben, daß sein Frühstück
am Morgen des Unglückstages aus zwei Eiern und einem
Viertelpfund Butter bestMd. „Das also ist das Ergebnis
der Aushungerung", bemerkt hierzu sehr richttg die
„Times".

Ein müßiger Streit . In verschiedenen Blättern ist
die unverständige Frage aufgeworfen worden, ob ein
Kandidat der Theologie, der einen Arm oder ein Bein im
Kriege verloren hat, amtierender Geistlicher werden könne.
Dem gegenüber sei zunächst erwähnt, daß das Märkische
Konsistorium einen Kandidaten, ber als Leutnant d. R. so
schwer verwundet wurde, daß ihm ein Bein abgenommen
werden mußte, als Pfarrer angestellt hat. Wenn ein
Theologe die Not des Krieges in persönlichstem Erleben
hat erfahren müssen, wenn er reifte in gewaltigem Ge¬
schehen, — dann ist er wohl bestellt, als Pfarrherr zu
wirken, auch wenn er nur eine Hand zum Segen erhebt.

Die Sauberkeit des französischen Soldaten . Mil
der Sauberkeit des französischen Soldaten scheint es nicht
weit her zu sein, sonst hätte nicht kürzlich das französische
Kriegsministerium eine auf diese heikle Sache bezüglich«
geharnischte Verordnung und Warnung erlassen. Es wird
darin den Vorgesetzten aller Rangklaffen aufs dringendste
anempfohlen oder vielmehr befohlen, in ganz besonders
scharfer Weise auf die strengste Anwendung der die Hygiene
und die körperliche Sauberkeit betreffenden Vorschriften zu
achten; zu diesen Vorschriften gehöre aber die Verpflichtung,
wenigstens einmal wöchentlich die Leibwäsche zu wechseln.
„Es ist", so heißt es. „festgestellt worden, daß in gewissen
Truppenkörpern diese Vorschrift bisher nicht beachtet
worden ist: die Sauberkeit der Hemden und der Unter¬
hosen, die die Leute tragen, läßt da viel zu wünschen
übrig, und der Zustand, in welchem diese Wäschestücke den
Waschanstalten übergeben werden, läßt darauf schließen
daß sie im allgemeinen nicht eine, sondern mehrere Wochen
getragen wurden."

Die Tommies kn alten Uniformen. Das englisch«
Kriegsamt hat eine Abteilung eingerichtet, die die Auf¬
frischung beschädigter oder entfärbter Uniformstücke zu
bewirken hat. Man hofft, dadurch die hohen Kosten de,
Heeres-Vekleidnng herabzumindem. Das haben sich di«
Herren an der Themse sicher nicht träumen lassen, daß si«
noch einmal an alten Uniformstücken sparen würden! Wi«
haben sie gespottet, als diese Sparsamkeit bei Ausbruck
des Krieges im deutschen Heere bewußt geübt wurdel
Damals hielt man an der Themse den Krieg ja auch nock
für Sport . „Habt Ihr guten Sport in Flandern gehabt?"
fragte man Urlauber, die aus dem Felde kamen. Abei
die Anschauungen haben sich geändert, die Not der Ze«
nahm auch den Briten- Dünkel in  ihre harte Lehre. ' '

Lokaks und provinzielles.
Merkblatt für den 12, September»

Sonnenaufgang 6-° II Monduntergang V
Sonnenuntergang 1! Mondaufgang 7W Stt

Vom Weltkrieg 1914/15.
1 Q1 1*2' Fortdauer der Lemberger Riesenschlacht . —■Maa sa*
* *i2S°wNiederländischer Dichter Jacob Cats gest. - 1740
Sff ?ung(Jung-Stilling) geb. - 1800^ 'Zŝr Friedrichv. Üchtritz geb. — 1808 General August Graf

Im«.m*/ bö- —1819 Feldmarschall Leberechto. Blücher Fürst
d.  Wahlstatt gest- — 1829 Maler Anselm Feuerbach geb. — 1836
Dramatiker Christian Dietrich Grabbe gest. — 1876 Dichter
Anastasius Grün êigentlich Anton Alexander Grafv. Auersperg)
Best. - 1877 Komponist Julius Rieh gest. ^

° Durchhalten und Zeichnen! Mit dieser Aufsorde«
vuug wendet sich Dr. Friedrich Graf von Strachwitz-
Dobrabsdorf an seine Berufsgenossen, die deutschen"andwirte , indem er schreibt:
r, Kriegsanleihe ist aufgelegt. Es ist wichtig daß

die dringende Bitte, sich an der Anleibe narb5 ? ,! ^
teilmen. Wenn die drei Millionen Landwitte im D̂eZchen
Reiche nur drei Milliarden zeichnen und, wie zu hoffen die
anderen Benlfsstande unserem Beispiel folgen, so würde ein
glasender Erfolg sicher sein. Gerade diesmal ist dem feindlichen

rme den Neutralen gegenüber ein solcher von größter
Wichtigkeit. Es ist eine heilige Pflicht eines jeden Deutschen durcb
Mrfeinng von Kriegsmüteln, wozu in erster Linie das Geld ae-hört, 9tegieruug mie Heer in bent fcbiüerett nnrfi syr>n/>

liHkeit zu unterstützen. Wie wtW das W
uhrung ist weiß wohl jeder. Nicht allen duckte aber bNnn!

Hatz Fckedck/L̂ Ĝrobe sagte'
Feldherrngeschtck lobte und diesem allein die Beendigung des
Kriegs zuschneb: „Mein Lieber, wissen Sie, wamm ick
den Krieg gewonnen habe? Vielmehr als durchnwineSiege

den letzten Taler in der Tasche hatte." Wenn
auch die Ruffen, Franzosen und Italiener schon zweifellos
Ist großen Fmanznoten sind, so haben doch unsere Hauptfeinde
die Engländer, noch genügend Geld zum Kriegführen und
gerade tönen gegenüber ist es die Pflicht eines led-n
Deuffchen. durch reichliche Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu
beweisen, daß wir fest entschloffen sind, tat Kampfe mit ihnen
durä̂ uhalten. Der Kamps mit unseren Feinden hat zweifellos
den Höhepunkt erreicht. Gerade jetzt gilt es für einen testen
Deutschen, mit aller Kraft bis zum endgültigen Siege ans"
ruharren und uns auch durch die Schwierigkeiten und Eta-

d.E der Krieg einem jeden bckngt, wie durch etwaig«Rückschläge, in unserer Hoffnung, daß der Lenker der Scklwbten
uns den endgültigen Sieg verleihen wird, nicht irre macken
zu laflm. Dem herrlichen Beispiel von Gottverttauen, das
unser Kaiser und seine groben Heerführer, namentlich di«

von Hindenburg und von Mackensen
^>?eben. wollen auch wir allezeit treu folgen unk

vollesFckeden̂veckeiht'̂ Gott  uns den erwünschten ehren«.
... * § tta gefl. Beachtung ! Vielfach wird von unseren
Abonnenten versucht, bereits vormiltags kurz vor oder gleich
nach 11 Uhr die Zeitung in unserer Geschäftsstelle abzu«
holen, wodurch doch nur eine große Verwirrung in der Zu¬
stellung unseres Blattes herbeigeführt würde. Wenn wir auch
den Wunsch, recht frühzeitig über die wichtigen Bekannt¬
machungen usw. unterrichtet zu sein, verstehen können, so
bedt ulet doch das immer währende Nachfragen, besonders
gerade in der jetzigen Zeit, wo wir nur mit äußerster An«
strengung unser Geschäft aufrecht halten, eine Erschwerung
sur unseren Zeitungsbetrieb, von der wir in Zukunft abzu-
felen bitten. Wir sind nach wie vor bestrebt, die Zeitung
mit den neuesten und wichtigsten Kriegs- und sonstigen Er¬
eignissen so frühzeitig herauszubringen, daß gegen 2 Uhr
nachmittags jeder Leser im Besitz des Blattes sein muß,
was von keiner anderen Zeitung unseres Bezirks bisher er¬
reicht werden konnte.

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung, daß es Gott gefallen
Hot, unsere innigstgelieble Tochter, Schwester
und Braut

Marie Krämer
im blühenden Alter von 24 Jahren, nach langem
schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
am Freitag abend 9.30 Uhr zu sich in die
Ewigkeit obzurusin.

Um stille Teilnahme bitten

Nie taitttnfc« liiitctMictcncn
Broubach, Königshofen und Bockwe, den

11. Septimbcr 1916.
Die Beerdigung findet heute  nachmittag

3 Uhr vom Sterb,Hause aus statt.

.Eine Ladung

Ej«M«lhttzfk
in Kröße von5 bis 40 Liter

Inhalt
lingetroffen bei



Arsbilmachung für dar
Heimatheer.

Durch jede Kriegsanleihe erg-ht eine neue Mobil-
an aHe, die warm und weich m der geschützt

Heimat sitzen. Sage nicht : Ich habe schon früher gezeichnet !
Unsere Soldaten sagen auch nicht : Ich habe l^ on1 A’

Me A/scho ^ anf allen" LiÄsch - Atz -n gelilen und

verkleinern, weil sie
. . . erickeint , Iden Schluchten der Karpathen und den Tiefen des Meere;

ihnen wr- em drohender Reck, sch * I .g Mahnungsstimme des Helde^ üngl .ngS Theodor Korn« :
und ich sehe schon, wie die Glocken E allen »r r^ ^ ein die treuen Toden nicht!
Kapellen leise singen und schwingen,̂ weil die Kriegs _9C| » n->s,Nri. wie der beliebte OfsirierL -. 7n K Ln - -sää -v“4«s,*»tSrt JVt:  b:fÄÄ '‘;ä »vä 1:;
Mark zur Kriegsanleihe flechten w» ein, Lorbeerbl ^ ^ ^ d ^ ^ ^ Verwundeten geborgen Latten . Das sind. . . m » • " Salta, .— » s BÄ
gr -ch-» ' r- usch-ndm « itl « ■ und xn -d-nilran, , . „ i-derum BeWele I«- bal H-imaihe -r. Wo bn auch
heimkehrenden Krieger schmucken soll. Marklim bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig , du ^ kannst durch

Keiner jdarf denken oder sagen . Auf meine paa . - . . » ^ort und Beispiel andere mit ^fortreitzen zur sieg¬

warmen , roten seiwiauu » « . ^ r aber früher I kommt es doch> ohl nicht an . Auf iede Mark ^ ^ en ' I reichen^Kriegsanleihe , raste und ruhe nicht, bis er geborgen

flüstern : Ich i - b. Ich°n s-»h-- 7 , nd n2, . tab . - »> di « I°« mt f - » S - M 5 # f#” unI - g-°b- - ° t°-l° »d>i« ° Sache ! » n» « i. de, t„l m
„i « t Sti4n . il Sonnte -de, nicht wo,» -. " ‘l"  J s<  I r >tt  , a(,» du «u4 bei den geltenden r °« ' p" ,' i' v,77 Siel I „ ir othött in i- ii«t> Inge, idj . it 1 Das « edet d-z S mil
Dtüil -b-tg -r Bat , btt tafft M auf su ®‘ | . 1 L mmt « nicht an , ich fotbeteB |e ™ i*»!? Mfisi . n ffdeaS - Kinn durch die Wollen , Dann wird auch aus den Seid,,,,
„üdtt sonst vor Scham ,N den Unit,stand Sriech-N, wenn 'E dt. tfcjttn 3ti « nan 9.n «ata b«, bt „ Mm « » « «3 “Ü “ & Siänb . btt « nbet trab ® 4 «tat b„ Rri,,i, „,
unsere Feldgrauen helmkehren. anleihen fast 18 Milliarden eingebrachtz dte l ^ llen, Gottes Segen und deutsche Siegeskrasj

Und" hÄwär ?s" schlügt? er sanft ^ Friedensmarsch .̂ I ^ stüudms ' genug ' dafür , ^doch ihr̂ Zahl îst viel ^ u ^klein,,w ° zur ^ -Ssanleih^ b.tten^ ^ ^ behalten für die Zukunft?

mit d̂ in ^ ’Virfatöer !niipfttoeiTgg ^ ^ iUitben  WadJ ^ flufen^ 'biele Sä ^ e örtert " ^auf̂ brnjbcmerT 't̂ er̂ ehtett6©^rtê ^ anfei^j^bein  @ 0̂ ^ ?[[UpiIl
zum Kriegen und Siegen gehört . U^ er gestellt ' Im vorigen herbst haben fleißige Kinder dre Nachs f P deine Tochter will heiraten — alles gut und schön,

haben wir schon zum Schrecken der Feind ns^ Fd . gestellt - Im »or g V ^ ^ bie  Paar H«ndvoll Lehren d^ n und °e.n q emd brauchst duda z>r nicht zu uer-
Jch muß erst lief Atem h°Kn. d» LÄs  Stopp still ! Weil es Me - ^ ,1! 5 ei» hochgemutes deutsches Mädchen mit Kriegs-

Äps ® : „bf' i5aSrb . B> r . „bäft .n «b. KK « ,A7i : L7 " LssL " : tiut °Puch « « * • * £ £ " « s sTÄiftf
werden die Augen feucht 001jjtoljer ; *utte tidllAPitlUttSert mit seinem weisen Sprüchlein : L " deine Kriegsanleihen gut verkaufen oder kannst fie

Mt , .« « « . » « « « L SÄTtSS „Stiemt bi. Mpk» -Ul.au !, LsL -n b-i det - statSaß. - d. t den MMMb
gab es wohl einen Fluß , die auch sicher nach dem Kriege so lange bestehen bleiben, alz

Weil jedes nimmt semen " gen«« Lauf , LJ Bedürfnis vorliegt . Um flüssiges Geld brauchst du also
eins ohne das andere vertrocknen Eß . ru banaen so lange du Kriegsanleihen hast.

Wie aber die Wässerlein in Millionen » g J b§ Mer wie î st es mit der Sicherheit der Kriegsanleihen?
Rinnsalen von Acker und Wiese, nus Feld und ^ Wald , us ^ .̂ ^ ^ und Fräulein Zitterig wie aus einem

a »id ? p-ür uns selber, für unsere Soldaten , für unsere

dre aute Pflege haben und , wenn es sein muß, sur oen

den Tag über v» ^ ciuionen , \ UnSere Feinde

UWMMß
L " ' ich-n S " - ' LiLt !" " bik - un? besttütn

' - - ' -^ » wstsflbstm - MsttnstniE

mver wie l l ev mu -
fragen Herr Angstmeier und Fräulein Zitterig wie aus einem
Munde Sei ruhig , lieber Angstmeier , unser Vater and ist

^oß und reich u?.d treu . Es stellt sich selbst zur Suhers t
mit seiner Ehre und mit seiner und seiner und aller Bundes¬
staaten Steuerkraft , mit seinen Eisenbahnen und Staatsge-
bäuden mit seinen Forsten und gewerblichen Anlagen, und
der gute Wille wird gewährleistet durch die Reichsgesetze und^ r  die selbtt wobl ohne AusnahimKriegsänleihi . Und dieser Milliärdmstrom hat vor allen ! . . . c « v  .

anberen Strömen noch eins voraus : ^ Abgeordneten , die selbst wohl ohne Ausnahme25 im.i-.ntn®.t.rlanb, Wbas nicht tm U2Ln häL Unb bit Zahlungb-,Zinf.nin 0-
K' ^ L ' b-u, - at -rlanb . bmch Ma * » « - » «g, « SSL « ? | S5V haL ° 2n °5 'a. 1
erweist, ist sich selbst der beste Freund . jE ^ ht als das ! 400 000 Quadratkilometer Feindesland fest n,- der Yand,
diejenigen zeichnen, denen der ^ ^ J^ ! L »eich bei der 5 . wertvolles Pfand , fast so groß wie das Deutsche Reich selber,

i Ende ! I Vaterland . Leihe mir 95 Wax , \i 9 ^ auf Schatzanweisung — Wenn alles gut geht, flüstert Tante
besiegen ! Kriegsanleihe , so zahle fL f s .„ au f Jghx und ! ja , bei der ersten Kriegsanleihe .hätte sie vielleich s -ff Ws

Ä einltönntn ; intnii fit tb «?« W ». « b, bann * ,
. . . . .

<m «HSWfÄ i“ "»Zuta bab'nIS - .Otti«.n!t bit einen °b--,1'--.«7 ' „Das>L'̂ 155 an bi- S-mmt, unb fl. wirb mit ti-e-Mdürck erobertes Land an die undurchdringliche .Hindenblirg-
Front ooder an die Somme , und sie wird mit eigenen?lugen
E wie alles gut geht. — Auch unsere bomben,ichem
Sparkassen kbnnen keine größere Sicherheit bieten als d«
Reich Wenn aber der Feind über uns hereliigebrocheii wa«.
so würden auch sie intz Wanken gekommen sein. Frage m-
^ ° l d!e Sparkassen in Arras , ^ pern und Verdun, «neu.et
ihre beliehenen Häuser , Bauplätze und Aecker heute noch
sind ' Es gibt arer Leutet die sind noch kluger und
sichtiger wie Herr Angstmeier , Fräulein Zitterig und ^
Miekniacher Und doch haben sie viele Millionen W » # *
Stiftungen und Mündel den Sparkassen entnommen u^ f
die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und dL vv W
Sparkasten selber, die doch gewöhnlich nur zu H°lsi
Wertes beleihen, haben Millionen und aber Mllwnm E ,
„et , und da will noch einer fragen , wie es mit der
heit steht ? Nun gut , so sa^ cĥ kurz .bündig^

und cnalischer Hohn über nnS hereinge - solches Geschäft angevo en ' ' ^ eine Mark ? Das

LSWUZMMPWWW
SSS U «« j. « Ä 72 'äs b s 5bb« s lr li ”„ut iooS
»,1b ° °' unser. E ?t» i 2 Etfchwiflte . n„ ,°e. ein L  Inge nach ? Ä „ S uon IM Wat ”, nicht von
haben jeden von uns , uns ^ Leib und wiederhaaen und dazu die Zins > auslachen ' Du

w-m F

bürg : Du hast ^ . wirst jubelnd empfangen von und Not gerät , wo bleiben - er Schabanweisung und der Heimatheer des deutschen Bolkes . ,?if »«S & oWfc Hw tÄS & XÄ « Heil und Sieg in Ost und»' ".ÄS
sammen Aschen Htmmel un Erd ^ sterbenden Siegern viel inehr angenehm als anstrengen .
ch halte mein Geld fest ! Der sagt zu o , ^ ttungs - Woher du das Geld nehmen '.sollst für die o Kriegs

vom Skagerrak: 7 » dunkeln  I ^ ihe? Wo immer du beeommm kannst{ ^ g ; .

Lee M uni im Schützengraben und sturmst n S - nn -n Hand gegeben. Klopse an EN hast ; benutze die an - angeordnet , daß die Weinbergsps ° °°;& ÄniMTSÄr-ÄA»«' - »ä  Jh,
s » m° v» . ° ÄÄrSafV 0«» »nT4 « 4 ' ^ ^ ' hjWir . SÄ ^ L .1LL - ' ^ LLs -M

großen sthnjüchtigen Augen spricht daraus d» ^ inen 'zu Men : 18 . Dktober !(30 Pr °z°ut) ' 24 ^ °v- - D-iejentgen Personen , welche im Za^ M ^ M
Lerzensgual eines Menschen, der ^-h M andere au .̂'pf̂ ^ Prozent), 9. Januar und 6- Februar he 25  P ^I „ be  im Umherziehen betreiben « olleri,^ " i( S
knd nicht weiß ob er Dank ernteü ven ^ « « » « ntcht « it Wer nur 100  Mark anmeldet darf ^ eAnmeldung m-rksam gemacht daß die Anträge aus Etteilung^

7— « Tichue reichlich zum vaterländischen Danke , wenn ver ^ Einlösung bereit liegen . „ . ,-gerivalnuL&HSS?
kosten warf . Zeichnet alle zum E h r e n d e n l m a t ,u

über^atlD nno Meer vuw
h.rrlicheuT'Nppeu; Hnl u d -
aber auch in Haus ««d HütteH
ehrenvolle» Frieden durchu»>m «

L 'unenmb Lch7 bnrch MiKonln H-itna.fl.-U»,

^ ' " ' Lt7 ° 7st . chi-N^m 'IS ZZm r ,Ä „unser ü Schwerte konnten sie uns ntcht
auch unser Geld , m ■jm ^ ^ch nicht, denn w.r
unterknegen , wtt Hung Wahrheit sprechen;

w»-b-» 7 " !!' Ll h aul b. t - a5 ha" . K » W
NUN liegen sie Ichaoeni j  i unfc  hofsen und harren
nichts mehr zu beißen Mer Hoffen und Harren
doch auf unseren ahne schon, wie das Hurra
macht manchen zum Rar ^ v Rutsche Heimarmee
übtt Ofle- - Nb» UNbM- v" -> imjj  , j( ntue  flnegz.

Äi 'jf ' » “ Ä ° ' ° * “ * d»

Bezugnehmend auf den Aufruf de- h„ e
wird hiermit bekannt/geben , daß die Eng» *„110
Goldfachen Dienstags und Fleitags Nachm« S
7 Uhr im Rathause itallfindet . bic  dr'E

Witwe vergleteyvar, oie ,yr lt »‘" näThVnim ttTfiltl ES ergeht deshalb an unsere Bewoo « ^
kästen warf . Zeichnet alle zum Ehren . . t' unb IBitte , alle entbehrlichen Gokdsachen »um Loh
die Gefallenen , die ihr Letztes und Bestes - , lande » obzuiiefern . Der reelle Wert wird .
Satalanb , <g<ttu h- det» » - ' fl. Btauba « . 1* . Aagafl 1916 . D -- » “ «
fernen Gräbern von welcher Erde und tfftsstscyem«-»nor, ,
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